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Unsere heurige Mahnwache 
zum Tschernobyl-Tag fand 
am 25. April auf dem 
Schwedenplatz statt. Die 
Weltgesundheitsorganisa-
tion spricht immer noch von 
lediglich 56 Strahlentoten 
und ca. 4000 Krebstoten als 
Folge der Reaktorkata-
strophe; Grund für diese 
skandalöse Form der 
Falschinformation ist nicht 
zuletzt die unselige 
Verflechtung der WHO mit 
der Internationalen 
Atomenergie-Behörde. 
Lesen Sie dazu den Artikel 
auf Seite 2. 
Foto: Mag. Andreas Liko 
 
 
 
 
 

Alle neun Bundesländer wollen RAUS aus EURATOM! 
Umweltminister Berlakovich muss aktiv werden! 
 „Alle neun Bundesländer Österreichs haben sich in 
Landtagsresolutionen für einen Ausstieg aus dem 
EURATOM-Vertrag ausgesprochen. Drei Gutachten 
verweisen auf die völkerrechtliche Möglichkeit dazu, 
nach Artikel 56 Wiener Vertragskonvention. Ein 
einseitiger Ausstieg Österreichs ist möglich, ohne 
dass deswegen ein Austritt aus der Europäischen 
Union erfolgen muss!“, so Roland Egger und 
Gabriele Schweiger, Sprecher von 
atomstopp_oberoesterreich. 

Volksbegehren „RAUS aus EURATOM“  
als mögliche Option 
 „Die österreichische Bundesregierung ist gefordert: 
78% der ÖsterreicherInnen wollen den Ausstieg aus 
EURATOM und damit ein Ende der Zahlungen an 
die europäische Atomindustrie! Die freiwerdenden 

Mittel werden in Österreich dringend für 
Investitionen in Erneuerbare Energien gebraucht! 
Umweltminister Berlakovich muss endlich die 
entsprechenden Schritte für den Ausstieg aus 
EURATOM einleiten. Sollte die Bundesregierung 
nicht von sich aus aktiv werden, wäre für uns ein 
Volksbegehren zu "Österreich - RAUS aus 
EURATOM" der logische nächste Schritt!", so 
Roland Egger und Gabriele Schweiger abschließend. 

Die Wiener Plattform „Atomkraftfreie Zukunft“ 
beteiligt sich an der Aktion „Österreich - RAUS aus 
EURATOM“: Sie finden die Unterschriftenliste auf 
unserem Infotisch jeden Mittwoch beim Schottentor 
und auf unserer homepage. 

Zur weiteren Information: www.raus-aus-
euratom.at/bundeslaender.php 



IRENA  Neues Gegengewicht zu IAEA: Internationale Agentur für Erneuerbare Energien!
Die Internationale Agentur für Erneuerbare Energien 
(englisch: International Renewable Energy Agency; 
Abkürzung: IRENA ) hat als Ziel, die umfassende 
Nutzung Erneuerbarer Energien in der ganzen Welt zu 
fördern. 
Bei der Gründungsonferenz der Organisation haben sich 
im Oktober 2008 in Madrid 51 Staaten über die Statuten 
dieser neuen weltweiten Organisation verständigt. Die 
Gründung fand am 26. Jänner 2009 in Bonn statt.  
Als Gründe für die Einrichtung dieser neuen 
Organisation werden unter anderem genannt: 
1. Das prognostiziertes Anwachsen der Weltbevöl-
kerung bis 2050 auf etwa 9,2 Milliarden Menschen 
würde bei weiterem Wirtschaftswachstum und 
Industrialisierung vieler Länder dazu führen, dass der 
weltweite Energie-bedarf stark steigt. Nicht erneuerbare 
Energiequellen würden somit schneller erschöpft.  
2. Fossile Brennstoffe und Kernkraft würden zudem 
zunehmend schwieriger zu nutzen sein, es wäre mit 
steigenden Kosten zu rechnen. Dies wurde durch die 
Entwicklung des Ölpreises in den Jahren 2007 und 2008 
belegt. Folge dieser Preissteigerungen wären negative 
Auswirkungen auf die Zahlungsbilanzen von 
„Volkswirtschaften mit geringem Einkommen“. �
3. Treibhausgasemissionen sollen bis 2050 gegenüber 
dem Niveau von 1990 um mindestens 50 % gesenkt 
werden. �

4. 1,6 Milliarden Menschen haben keinen Zugang zu 
Elektrizität . Die ersatzweise verwendeten fossilen 
Brennstoffe hätten zudem „oft gesundheitsschädliche 
Folgen“. 
Ziele: Erneuerbare Energien sollen durch verbesserte 
Regulation, weiteren Technologietransfer und 
„bessere Finanzierung“ gefördert werden. Auch das 
Wissen um diese Energien soll gefördert werden, 
beispielsweise durch den „Aufbau einer wissenschaftlich 
fundierten Informationsbasis“. 
Hintergrund:  Der erste Vorschlag für eine internationale 
Agentur für erneuerbare Energien wurde 1980 im Bericht 
der Nord-Süd-Kommission unter dem Vorsitz Willy 
Brandts gemacht. Ihre Gründung ist seitdem Gegenstand 
der Bemühungen von Interessensgruppen, insbesondere 
von Eurosolar und dem Weltrat für Erneuerbare Energien 
(WCRE). Die österreichische Bundesregierung unter 
Bundeskanzler Vranitzky schlug 1990 der UN-
Generalversammlung eine solche Agentur vor. 
(Quelle: Wikipedia) 
Stichworte zum Weiterlesen:  
o International Renewable Energy Agency (IRENA)  
o EUROSOLAR e.V.: Europäische Vereinigung für 

Erneuerbare Energien  
o World Council for Renewable Energy  
o REN21  

Unselige Verflechtung von WHO und IAEA 
Es hat einen guten Grund, warum seit dem 26. April 2007 
(Tschernobyl-Jahrestag) Menschen Mahnwache vor dem 
Sitz der Weltgesundheitsorganisation (WHO) in Genf 
halten. Seit 1959 bindet nämlich ein Abkommen die 
WHO an die Internationale Atomenergie-Behörde 
IAEA . Dadurch kann die WHO zum Thema radioaktive 
Strah-lung nicht unabhängig Forschung betreiben, frei 
Stellung beziehen oder Hilfe leisten. Die IAEA verfolgt 
gemäß ihrer Statuten das Ziel, „die Nutzung der 
Atomenergie für Frieden, Gesundheit und Wohlstand in 
der ganzen Welt zu fördern und zu verbreiten". 
Tatsächlich ist sie aber ein Instrument der Atomindustrie. 
Die Auswirkungen dieses Abkommens, bei dem die 
WHO, bevor sie im Nuklearbereich „ein Forschungs-
programm oder eine Maßnahme einleitet", die IAEA 
konsultieren muss, um die betreffende Frage 
„einvernehmlich zu regeln", wurden zum Beispiel schon 
am Fall Tschernobyl sichtbar. Die Protokolle zweier 
internationaler WHO-Konferenzen (1995 in Genf und 
2001 in Kiew) über die Auswirkungen der Atom-
katastrophe wurden nie veröffentlicht. Ein halbes Jahr 
später, auf einer IAEA-Konferenz, wurde die offizielle 
Tschernobyl-Bilanz veröffentlicht, von der WHO 
abgesegnet. Selbst nachdem 2005 die Zahlen nach oben 
korrigiert wurden, wirkt das Ergebnis nicht über-
zeugend: von 32 auf 56 Strahlentote und 4000 statt 
ursprünglich 2000 Krebsfälle. Die Demonstranten in 
Genf wollen bewirken, dass jene Statuten aus dem 
Abkommen gestrichen werden, die den Handlungs-
spielraum, die Seriosität und die Unabhängigkeit der 
WHO beeinträchtigen. Die Leugnung von Strahlen-

krankheiten führt unausweichlich zu 
Versorgungsmängeln. Epidemiologische Studien über 
die Ukraine, Weißrussland und die Russische 
Föderation konstatieren seit der Reaktor-Katastrophe 
eine signifikante Erhöhung von Krebserkrankungen 
jeden Typs (mit tausenden von Todesfällen), einen 
Anstieg der Kinder- und perinatalen Sterblichkeit, 
eine überproportionale Zahl von Deformationen und 
genetischen Anomalien, Störungen der geistigen 
Entwicklung, Blindheit, Erkrankungen der Atemwege, 
des Herz-Kreislauf-Systems, des Magen-Darm-Trakts, 
der Harnwege sowie Stoffwechselkrankheiten. 
Literaturhinweis: Alex Rosen, "Effects of the Chernobyl 
Catastrophe - Literature Review", Düsseldorf 2006. 
Dieser Artikel basiert auf einem Text, den Heinz Stockinger, 
Obmann der Salzburger Plattform gegen Atomgefahren, 
dankenswerterweise für die Wiener Plattform verfasst hat. 
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Sauberes Trinkwasser für Tschernobylkinder! 
Trinkwasser ist in großen Teilen der Welt eine 
knappe und wertvolle Ressource. Gemäß einer 
Studie von WHO und UNICEF haben heute 
rund 1,1 Milliarden Menschen keinen Zugang 
zu sauberem Trinkwasser. Das ist auch ein 
Problem der Ukraine. Obwohl schon 23 Jahre 
seit der Reaktor-Katastrophe vergangen sind, ist 
die radioaktive Strahlung noch im Boden und 
somit auch im Grundwasser. Außerdem 
belasten die ungefilterten Emissionen des 
Bergbaues und der Schwerindustrie das 
ukrainische Wasser.  
In den Kinderheimen dürfen die Kinder das 
Wasser nicht aus der Leitung trinken. Nur ein 
kleiner Becher abgekochtes Wasser oder Tee zu 

Sie können es noch gar nicht fassen ...   Foto: GLOBAL 2000 den Mahlzeiten muss ausreichen. Die Folge: der  
Harn der Kinder ist grieslig wie bei alten Männern, da sie zu wenig trinken. Besonders durch Krankheit 
geschwächte Kinder leiden darunter sehr. 

Deshalb unterstützen wir den Bau von Wasseraufbereitungsanlagen. Dr. Christoph Otto, seit 13 Jahren Leiter 
des Tschernobylkinder-Projektes von GLOBAL 2000, hat bereits für 2500 Kinder diesen Traum wahr werden 
lassen: Wasser aus der Leitung trinken! 

Helfen Sie mit und lassen Sie Kinderaugen strahlen wie auf dem Foto. Damit die Kinder das 
kostbare, lebensnotwendige Trinkwasser aus der Leitung in ausreichender Menge trinken können! 

Spendenkonto: PSK KNR 930 22 985, Kennwort: „Tschernobylkinder“ 

Aus einem Brief, der uns vor kurzem erreichte:  
„... wir danken Euch tausendmal für die tausend Euro, die Ihr für unsere Kinder gesammelt habt ... Das Geld wird für 
die Schulung „Leben mit Diabetes“ für belarussische zuckerkranke Kinder verwendet ... Im Namen aller Kinder und 
ihrer Eltern danken wir Euch für Eure Hilfe und wünschen Euch nur das Beste, was es in dieser Welt gibt. Ludmila 
Maruschkewitsch“ Dieser Dank gilt allen Spenderinnen und Spendern, die mitgeholfen haben, die Arbeit dieser 
großartigen Frau für die kranken Kinder zu ermöglichen! 

Wir sind umgestiegen auf 100% atomfreien Strom:  
Christine Klein 
Neue ÖkostrombezieherInnen bitte bei uns melden! Wir 
möchten Ihren Namen als gutes Beispiel veröffentlichen. 

Im Jänner übergaben Maria Urban und Maga. Johanna 
Malfèr von der Wiener Plattform „Atomkraftfreie 
Zukunft“ der Ersten Nationalratspräsidentin Barbara 
Prammer 629 Unterschriften der Bürgerinitiative 
„Stopp AKW Mochovce 3+4“ 

Liebe Leserinnen, liebe Leser! Sie erhalten dreimal 
kostenlos unsere Zeitung „Atomkraftfreie Zukunft“. 
Bitte nehmen Sie heute die Gelegenheit wahr und 
überweisen Sie uns eine Spende. Falls nach dreimaligem 
Bezug keine Spende eingeht, müssen wir leider aus 
Kostengründen die Zustellung einstellen. Tut uns leid ... 

Um unsere Aktivitäten auch weiter mit gutem Erfolg 
fortsetzen zu können, ersuchen wir unsere Leserinnen 
und Leser um die Überweisung des Förderbeitrags von 
€ 15.- für das Jahr 2009. Auch Spenden nehmen wir 
dankend an! 

Wenn Sie unsere Informationen per Newsletter erhalten 
wollen, bitten wir Sie, uns Ihre E-Mail-Adresse 
bekanntzugeben. Besuchen Sie auch unsere homepage: 
www.atomkraftfreiezukunft.gnx.at 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter gesucht! 
Gemeinsam bewegen wir viel! 
Was interessiert Sie? Betreuung unseres Info-Standes, 
Planung von Aktionen und Kampagnen, Teilnahme an 
Kundgebungen, Mitarbeit beim Zeitungsversand, ... 
Wenn Sie Interesse und Zeit (von 2 Stunden monatlich 
bis ...) haben, laden wir Sie herzlich ein, sich bei uns zu 
melden: telefonisch unter 01/865 99 39 oder per E-Mail: 
atomkraftfreiezukunft@gmx.at

 



Kurz und wichtig 
Geplantes AKW Belene: Finanzierung unsicher 
Der deutsche Energiekonzern RWE, der im erdbe-
bengefährdeten Belene in Bulgarien zwei Reaktoren 
bauen will, findet derzeit keine Bank, die die Cofinanzie-
rung übernehmen will. (www.temelin.de 23. 4. 09) 

Obama für Abrüstung 
Der neue US-amerikanische Präsident Obama will dem 
russischen Präsidenten Medwedew eine Reduktion der 
Kernwaffen auf rund 1.000 Atomsprengköpfe pro Seite 
anbieten. Dies wird als Initiative zur Verbesserung der 
bilateralen Beziehungen verstanden. (Kurier, 5. 2. 09) 

Bauarbeiten am AKW  Mochovce 
Obwohl die Umweltverträglichkeitsprüfung erst für 
Herbst vorgesehen ist, werden die Bauarbeiten am AKW 
Mochovce weitergeführt. „Das Umweltrecht wird mit 
Füßen getreten“, empörten sich Greenpeace-Aktivisten 
und legten Beschwerde ein. (Kronen-Zeitung, 4. 4. 09) 

Großtransport 
Anfang März wurden radioaktive Brennelemente von 
Frankreich nach Japan verschifft; Teil des Transportes 
waren 1,8 Tonnen (!) Plutonium. (Kronen-Zeitung, 6. 3. 09) 

Umweltverträglichkeitsprüfung für AKW  Mochovce 
Im Rahmen der Umweltverträglichkeitsprüfung zum 
Betrieb des AKW Mochovce 3+4 sind österreichweit, 
obwohl fast alle Medien dieses Thema ignorieren,  dank 
der Bemühungen der Anti-Atom-Gruppen 2009 

Einwendungen abgegeben worden, davon allein mehr 
als 1500 über die Wiener Plattform „Atomkraftfreie 
Zukunft“; das Haupt-UVP-Verfahren wird für den Herbst 
erwartet. 

EU: Finanzierung von Atomenergie als „CO2-arme 
Technologie“ ist Thema 
Der EU-Rat plant zur Senkung der Treibhausgas-
Emissionen Investitionen in „Erneuerbare Energie, Ener-
gieeffizienz und ,andere Energiequellen‘“; damit könnte, 
so befürchten Österreich, Dänemark und Irland, „saube-
re“ Atomenergie gemeint sein. (Die Presse, 19. 2. 09) 

Schweres Erdbeben in Italien 
Am Montag, den 6. April, erschütterte ein Erdbeben der 
Stärke 6,3 nach Richter die Region Abruzzen in Italien. 
Besonders betroffen war die Hauptstadt der Region, 
L’Aquila. Die Zahl der Opfer beträgt über 200. Dies ist 
das schwerste Beben in Italien seit 1980, bei dem ca. 
4600 Menschen starben. Grund für diese relativ häufigen 
Beben sind tektonische Plattenbewegungen. Vor diesem 
Hintergrund mutet die Absicht Berlusconis, wieder in die 
Atomkraft einzusteigen, geradezu grotesk an. Um wie 
vieles größer wäre die Katastrophe, wenn bei dem Beben 
aktive AKWs beschädigt worden wären und Radioaktivität 
ausgetreten wäre! (Kurier, 7. 4. 09) 

Erratum  in unserer letzten Ausgabe: Der zu Jahresende 
abgeschaltete Reaktor V1 in Bohunice gehört nicht zum 
selben Reaktor-Typ wie der von Tschernobyl, wie 
irrtümlich berichtet. Wir bedauern. 

 

Wir sagen Danke! 
Einen herzlichen Dank unseren Mitarbeiterinnen Dr. Heidrun Pirchner, Mares Strommer, Beate Schleifer 
und Vicky Dejaco für ihre engagierte Mitarbeit bei der Wiener Plattform. Der Einsatz bei Kundgebungen und 
Demos sowie Redaktionstätigkeit für unsere Zeitung waren Schwerpunkte unserer vier Aktivistinnen. Wir 
danken auch sehr Frederic Reisch, der seit zweieinhalb Jahren das Layout der Vereinszeitung gestaltet hat. 

Was ist … IAEA? 
= International Atomic Energy 
Agency (Internationale Atom-
energie-Behörde) 

Die IAEA wurde 1957 unter 
dem Dach der UNO in New 
York gegründet mit dem Ziel, 
die friedliche Nutzung der 
Kernenergie weltweit zu 
fördern und Atomwaffen zu 
verhindern. Hinter der 
friedlichen Nutzung der 
Atomenergie verbirgt sich aber 
immer die Möglichkeit zum Bau 
der Atombombe, ganz zu 
schweigen von den gesundheit-
lichen Risiken der Atomener-
gienutzung. Die IAEA muss 
sich außerdem vorhalten lassen, 
dass sie vor dem Reaktorunfall 
in Tschernobyl aktiv an der 
Propagierung dieses Reaktor-
typs mitwirkte .  

 
WPAZ: Hanna, warum 
bist du gegen Atomkraft? 
Hanna: Atomkraftwerke 
sind teuer und gefährlich. 
Sogar im Normalbetrieb 
verstrahlen sie die 
Umgebung, sodass 
Menschen, die dort leben, 
häufiger an Krebs 
erkranken als anderswo. 
Ich habe selbst zwei 

Kinder und habe als 
Lehrerin auch beruflich mit 
Jugendlichen zu tun. Ich 
denke, wir tragen die Ver-
antwortung dafür, dass 
auch die nächsten Genera-
tionen eine lebenswerte 
Welt vorfinden. 
WPAZ: Was hat dich dazu 
bewogen, in einer Anti-
Atom-Organisation mitzu-
arbeiten? 
Hanna: Vor ein paar 
Jahren wurde mir bewusst, 
dass es nicht genügt, die 
Arbeit von NGOs zu 
bewundern und sich dann 
beruhigt zurückzulehnen. 
Die Arbeit muss getan 
werden, sie macht sich 
nicht von alleine. Je mehr 
Menschen sich für die 
Erhaltung unserer Lebens-
grundlagen einsetzen,  

desto größer ist die 
Chance, dass dies auch 
gelingt. 
WPAZ: Was kannst du 
dazu beitragen? 
Hanna: Ich möchte 
mithelfen, die Menschen 
zu informieren.  Gerade in 
Krisenzeiten ist es wichtig, 
genau zu überlegen, wo 
man investiert. Wenn wir 
die Gelder, die jetzt die 
Atomkraft stützen und sie 
eben nur scheinbar billig 
machen, in Erneuerbare 
Energien investieren, 
werden wir nicht nur unser 
Energieproblem lösen, 
sondern auch Arbeitsplätze 
schaffen. 

Mag a. Hanna Nekowitsch 
ist die neue Sprecherin der 
Wiener Plattform „Atom-
kraftfreie Zukunft“ 

 


